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©ine Bibliothek für Blinde . In Wien fand vor kurzem die der
in den Besitz der kostbaren Papiere zu setzen, nämlichEröffnung der neugegründeten Centralbibliothek für ' Blinde

Üa" .. Die Eröffnungsfeier wurde mit einem Rundgang durch
dre Blbliotheksraume eingeleitet , worauf im Sitzungssaale eine
Festversammlung stattfand . Professor Dr . Reyer erörterte den
Zweck und das Ziel der Centralbibliothek , die dahingehen, den

unentgeltlich die Werke unserer Litteratur und
der Musik zugänglich zu machen. Es sind derzeit über 1000
Bande vorhanden , darunter ca. 510 Bände Musikalien. Beson-
d-res Verdlenst hat sich Frau Glossy erworben , indem sie nicht
bloß selbst ütterarlsche Werke in die Blindenschrift übertrug,
sondern zu dieser Arbeit auch ein ganzes Damen -Komitee verei-
ulgte . Die Benützung der Bibliothek ist für unbemittelte Blinde
unentgeltlich, auch werden ihnen die Bände kostenlos ins Haus
geliefert. interessant waren die spater folgenden Demonstra-
Nonen anwesender Blinder im Lesen und Schreiben der Blin-
denschrist, m der Handhabung der Schreibmaschine für Blin¬
denschrift, ferner im Notenschreiben, Notenlesen, Harmonium-
chlelen und endlich im Gesang nach Noten mit Blindenschrift.
Die Anwesenden nahmen die Ueberzeugung mit, daß hier ein
Werk von hervorragender humanitärer und sozialer Bedeutung

cn' lir  T X '-1 . *: Papiere zu letzen, namtich zum
Nothsignal . Dm Brieftasche fand sich wirklich nicht weit von der
Haltestelle entfernt . Einige Blätter waren auf die Schienen ge¬
fallen und von den Rädern zerquetscht und zerknittert worden-
andere waren an den Gebüschen hängen geblieben und wurden
ebenfalls wieder ausgenommen. Der Fremde zeigte sich in
der Freude über den glücklichen Ausgang des Abenteuers frei-
mn q; Un̂ = , in  der Nähe stationirten Bahnwärter

er ein Abgeordneter des sächsischen
L und Mit einer Mission bei der Kronprinzessin oder derenui™?! ®*S“ er.¥ m'einem Gesandtschaftsbericht der
k°̂ eschmebenen Genauigkeit befleißigte, hat er auch dieses in
den Annalen der Diplomatie und der Eisenbahnen gewiß selte-
g/n Zwischenfalles Erwähnung gethan und damit trotz allem
Andern am heimischen Hofe einen Heiterkeitserfolg erzielt.

*!in ncu®§ Wiederbelebungsmittel wird einem eng¬
lischen Blatte aus Newhork gemeldet: „Dr . Crile , Professor der
S lI 3i ain »Cleveland Medical College" behauptet, ein Mit-
SÄ * ätt h°ben. um Thiere , die fünfzehn Minuten lang
I *f eber ra§ 2eBen  zuruckzurufen. Das Münder wird
durch Anwendung emer „Adrenalin " genMnten Flüsfliakeit
vollbracht eines Produktes von Drüsen über den Nieren der
Thiere , das die î genschast besitzt, dem Blut Druck einzuführen.
Bei einem kürzlich von Dr . Crile ausgeführten Experiment
schnitt er einem Hunde den Kopf ab und wandte nachher eine

»Adrenalin " in die Venen an, was er noch
N^ .̂ ^ ? " ^ E..AchMung und rhythmischen Druck auf den
BrMasten ergänzte ; dadurch erhielt er in dem Körper über
s0 Stunden Leben. Einen anderen Hund tödtete man durch Ein-
stellung der Athmung mittels einer Klammer über der Lust-
ohre Adrenalin und andere Wiederbelebungsmittel wurden
so erfolgreich angewandt , daß das Leben wiederkehrte und der
2* 5* ^ .Vbt und gesund ist. Der große Werth der Ent-

in semer Anwendung bei Todesfällen durch Blitz,
elektrische Schlage oder Ersticken bestehen. Dasselbe Verfahren
kann eben so gut bei Menschen wie bei Thieren angewandt wer-
den, und man erwartet davon  wichtige Ergebnisse."

Eine anfregende Giftgeschichte wird aus Meißen berichtet.
Sie spielte sich in einem Restaurant in unmittelbarer Nähe der
Stadt ab. En dem Mirthe fremder Gast hatte sich zu seinem
Mittagessen ein Schüsselchen Apfelmus geben lassen, um dassel¬
be als Nachtisch zu verzehren. Ehe er dies aber ausführte , nahm
er aus seiner Tasche eine Schachtel , in welcher ein mehlartiges
weißes Pulver enthalten war . Der Mrth sah dies geheimniß-
volle, eigentümliche Treiben und beobachtete auch, wie der
Gast in anscheinend aufgeregter Stimmung zwei Löffel dieses
Pulvers auf das Apfelmus streute und mit ihm vermischte. Ws
sich der Gast nun anschickte, das , wie der Wirth annahm , mit
Arsenik vergiftete Mus zu essen, konnte sich der Wirth nicht
mehr halten, er stürzte aus dem Schänkraum heraus auf den
Gast zu und bat ihn ängstlich um Gotteswillen hier in seinem
Restaurant keine Szene zu machen. Er habe alles beobachtet
und könne durchaus nicht dulden, daß hier Sachen vorgenom-
men wurden , die seinem Geschäft großen Schaden bringen wür-

Mt Sie denn eegentlich ein, Sie närr 'sches
Huhn ? ^ ch ward mir weeß Knebbchen meinen Milchzucker,

Arzt verordnet hat , an mei Appelmus thun kön-
nen . Z.ch esse doch das Zeug, damit ich länger läbe und weil
ich aben noch nich sterben will ! Ach bring ' mich doch nich' etwa
NU, wo ich mein Schäfchen ins Trockene habe, um de Ecke? Nee

bf“5 m Aach dieser Entgegnung nahm er sein
zu f-ch. und da Mch nicht die geringsten Vergiftungs-

Längen eftitraten . so ba' t ihn der Mr ^ ' beim Flehenwegen seines Mißtrauens um Entschuldigung.Entschuldigung.

Achtung, nur für Wiederverkäufe!! MB. CHAMBERLAIN UND DERRAND.
DER AUSBLICK FÜR YANKEEB AHNEN

WESTAFRIKANER IN 1902.
WESIR AUER; GOLDPRODUKTIÖN UND

BORSENVERWERTUNG.

Durch äusserst günstigen
bin ich in der Laue , meine Gig
in bekannt guter Waare zu be
deutend billigeren Preisen
abzugeben , wie
seither, »C\ A \ » Empfehle

1»^ . . meine sflmmt-
^liehen nur Hamburger

Alt®1  Cigarren , aus reinen , reifen
überseeischen Tabaken hergestellt,

_ welche sich in Folge ihrer Güte und
. Preis Würdigkeit bei dem Publikum rasch

eingeführt haben . Bei Abnahme von 500 Stück
zu Hamburger Fabrikpreisen . 7087 i

fiei » aus fachkundiger Feder stammende A
Interessenten erhalten die obige Artikel enthaltende neueste Nummer

„LONDONER BÖR8EN-HALLE“
(Londoner Börsenbericht in deutscher Sprache)

'Ä , Eigene Korrespondenten in allen Minenzentren Abon

Muster -Collek tionen zu gleichen Preisfen,

Carnewa 1s-Artikel
»Londoner BSrsen -Halle “, 17 18, Telegraph Street , London , E . ©.

Artikel znr
Soxblet - Apparate an

sfimmtliche Zubehörtheile.
Milchflaschen

Milohflaschen-Garnituren.
Gummisauger . Spielschnullei

Badeschwämme . Clystirspritzen Nab
Kinder -Zahnbürsten . Sämmtl. Bades;
Ulirenschwämmchen . Badethermome

asserdichte Bett -Eln - Kinderpuder
lagen von Mk. 1. 50 bis Lanoform-Streup

-.„ n ®’ —, pr,° Meter- Kindercreme. Wun
>n allen scharfen und fitzenden Bestandteilen ; herv
Milde und Reizlosigkeit , deshalb unschätzbar für die

Or>den
Cotitlon -Touren
Knallbonbons
Scherz -Artikel

viele originelle Neuheiten.
Billigste Preise.

Tereinen nnd Gesellschaften Preisermässiguiig
Kirchgasse 6.

t Hurrah sie kimmt,
sie kimmt, hurrah
—• Vor Fastnacht,
Dienstag iss se da-
die Krosse Wies-

badensr Brlih-
brunne-Kaffe*rniiiil-
Warme-Brödoher-u.

Krappol-Zeitung,
W 31 . Jahrgang 31
gegen Einsendung von 2ß Pfg.
in Briefmarken erfolgt franco
Zusendung nach allen Welt¬
gegenden durch den Heraus¬
geber 6824

MW t :1-tc rj &m  grau M -'S.-iM»
ober
toll ).

«oarc . Habn ’s Nutzextrakt
arneval 1903

snT . ; “ ut,nSi  Nustexi . „. .
mavt 1.50 , attestirt giftfrei.
Ku **n’* NuffölNutin , 60
M. 100 Pf , Kuhn ’s Po-
made-Nuti ». Echt «ur von
Erz . Kuhn , Krouen-Par-
fiimerie, Nürnberg. Hier bei:
Otto 81«b«rt, v. a v d
Nathskeller, L. Schild, Laugg.
3. 4. Borling,Drogerie , Dr. 6.
Grat--, Drog ., Langg . Ohr.
Tanh er, Drog ., Kirchgg. 8.
Appel, Pnrf ., Dannusftr .,
Drog. 8anitas , Mauritius.

beste Gelegenheit zum Auskochen
per Pfund 80 Pfg .,

ek. 6kr.6s1Ü6kIied,
Wifgbaden

ersam
• . von der einfachsten bis
zur elegantesten Ausführung

liefert
die . .

Jabakabtall
mild, guter Brand.

1 Pf . z. Probe M. 0,50
5 Pf . (postfrei M. 2,26)

Rlk. 2.- .
Umsatz stetig steigend.Möller’s Cigarren-
Lagerei Wiesbaden,

KI. Langgasse 7,
zwischen Langgasse 15a
_u . 17. 6175

3«u« billigsten Tagespreis.
Für Wiederverkäuferentsprechend

billiger empfiehlt 6683
J> Hornung ’s

Ämter- u. Eiergroßhandiung,
3 Häfnergasse 3.

Telephon 392. Telephon 392
Alles wird frei ins Haus geliefert.

Druckerei des

Druckereicomptoir
HaaritiBsitr,

ÄkiOkckE
====== ==== ====— ==— Mustern
unb zu billigen Preisen angefertigt
>°wie Wolle geschlumpt. Näheres
Michelöberg 7 , Korbl . 3696

MV Herren -Kleider
zum AuSbeffern und Reinigen
werden gut besorgt
8176 Sedanstr, 6, Wdh. P.
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Arbeitskalender für den BLonar Februar
Die von Tag zu Tag höher am Firmamentemporsteigcnde

Sonne mahnt den Landmann mehr und mehr an das kommen
de Frühjahr und die mit demselben wiederkehrende Arberr
Aber nur der wird von seiner Arbeit Segen verspüren der am
ersten schonen Tag mit derselben zu beginnen tm Stande st.
Bevor wir aber an den Anbau unserer Felder denken können.
müssen wir zuvor unser Saatgetreide prüfen und für dre Ms
saat reinigen . Speziell das letztere ist em Hauptpunkt , wollen
wir von unserer Saat klingenden Lohn verlangen . L
läßt sich in Bezug auf Auswahl des Saatgetreides d̂ e Mehr¬
zahl unserer Landwirthe von einer falschen Sparsamkeit leiten
und verkauft die bessere Frucht m dem Gedanken, daß auch ge
ringe Frucht für die eigene Äirthschaft genüge. Mochten doch
alle unsere Landwirthe bedenken, daß blos em vollkommen aus-
gebildetes Saatkorn eine kräftige Pflanze zu liefern vermM,
während leichtes Getreide zwar keimt, aber nur sermge Pflan-
zen liefert . Der Landwirth versuche es einmal nach diesen Ge¬
sichtspunkten zu handeln und er wird über ^ nchen Samen¬
wechsel, den er für nöthig hält , hinweg kommen. Auch d«
Saatkartoffeln fallen jetzt ausgesucht und nur Mittlere Knollen,
welche vollkommene Augen haben , dazu bestimmt werden.
Gleichzeitig ist ein Lüften der Mieten an warmen Tagen . ge¬
boten. Bei günstigem Wetter statte der Landmann auch emen
Wintersaaten einen Besuch ab , er wird hierbei manches fm^ n.
was einer Abhilfe bedarf . Vom Frost gehobene Pflanzen sind
anzuwalzen, Wasserfurchen zu offnen, das sich m Lachen i
melnde Schnewasser ist durch kleine Stichgraben .abzuleiten.
Auch auf den Kleefeldern empfiehlt sich theilweffe ein Walzen,
zum Gipsen derselben ist jetzt die beste Zeit . Befinden sich g -
frorene Krusten auf den Saatfeldern , so sind dieselben zu z -
stören , da sonst die Saaten unter denselben ersticken wurden.
Die Wiesen sind zu düngen , verunkrautete scharf zu eggen, er-
paige Maulwurfshaufen einzuebnen. ,

ft ü r den Forstwirth  beginnt sich mit dem naher
kommenden Frühjahr die Arbeit bereits zu mehren . In erster
Linie sind die verschiedenen Samen wie von Eschen und Aka¬
zien zu sammeln, sowie Kiefern-, Schwarzkiefern - und ^ ischten-
zapfen zu brechen. Auch mit dem Brechen der Larchenzapfen
beginne man jetzt erst, da durch so spätes Sammeln die Arbeit
des Ausklengens sehr erleichtert wird . Der Erlensamen , der
jetzt auf dem Wasser angesammelt wird , ist sofort auszusaen od
unter Wasser aufzubewahren . Wo Samendarren angewendet
werden, ist der Betrieb derselben gegen Ende des Monats em-
zuleiten. Zum Samenankauf und Anstellung von Keimproben
jst höchste Zeit , denn es ist in diesem Monat bereits mit der
Bodenbearbeitung in den Pflanzschulen zu beginnen , an die sich
Ende des Monats ein Beschneiden der Laubholzer m den
Pflanzgärten anreiht . Die Bestandespflege erstreckt stch ?us
Durchforstungen und Grünästungen m zungen Laubholzbestan-
den. Das Sammeln der Puppen des Kiefernspanners , der Km-
sernteule, der Cocons der kleinen Kiefernblattwespe und der
Raupen des Kiefernspinners unter dem Moose ist bei günstiger
Witterung , insbesondere bei schneefreiem, nichts gefrorenem Bo¬
den fortzusetzen. In Kiefernforsten sind Fangbäume gegen fruy
schwärmende Borkenkäfer , namentlich gegen den großen Kte-
sernmarkkäfer, besonders in trockenen Jahren zu fallen. Das
Auslegen von Weichholzreisig in Buchenschonungen, wo Mause
und Hasen zu fürchten sind, ist fortzusetzen. Die Forstbenutzung
erstreckt sich auf die Fortsetzung des Wnterhiebs tm Hochwalde,
sowie im Mittel - und Niederwalde . In Besamungsschlagen ist
der Winterhieb zu beendigen , ebenso der Hieb in Erlenbruchen.
Bauholzfällungen sind gleichfalls zu beenden, dagegen ist mit
dem Aushieb der Nichtschälhölzer im Eichenschalwalde zu be-

Der Obstbaumzüchter  setze rückständige Arbeiten
des vorigen Monats fort , namentlich der Wmterschnitt , Bo-
denbearbeitung , Düngung und eventl . Versetzen kann fortge¬
setzt werden, ebenso der Schnitt des Beerenobstes . Schlecht ge
wordene Bäumbänder sind vor Beginn der Frühjahrssturme
zu ersetzen. Pyramiden und Spalierbäume können beschnitten
werden und zwar zuerst Kernobst, dann Steinobst . Wo Sta-
chelbeerraupen im vorigen Jahre den Pflanzen arg jugeje&t
haben, da grabe man mehrmals um, damit die m der Erde
schlafenden Puppen an die Oberfläche kommen und zu Grunde
gehen. Beschnitten werden diese Sträucher nur wenig, d. h.
man entfernt nur das alte moosige Holz; an Himbeer- und
Brombeersträuchern werden die vorjährigen Triebe , die abster¬
ben entfernt . Das Pflanzen der Obstbäume kann eventl. be-
ginnen . Wenn ältere Bäume kein rechtes Wachsthum mehr zei-
gen, in der Mitte und an den Spitzen dürr werden, auch die
Düngung nicht mehr recht helfen will , dann kann ein soge¬
nanntes Verjüngen oft wahre Wunder wirken ; es ist dies em
gründliches Abwcrfen und Zurückschneiden des ganzen Baumes.
Bis zur Armdicke dürfen Aeste abgeschnitten werden, nur lasse
man an jedem zurückgeworfenen Ast noch einige kleine Leit¬
zweige. Mit der Bildung neuer Zweige geht auch die Neubc-
wurzelnng Hand in Hand , und üppig treibt aus dem alten Holz
der alternde Baum . Im ersten Jahre lasse man wachsen, was
wächst, erst im nächsten Winter regle man die üeberfulle und
entferne, wo zu viel und wo am falschen Ort . Die Kronen der
zum Pfropfen bestimmten Bäume können jetzt schon zurückge-
schnitten werden ; der wilde Ausschlag gepfropfter Bäume wer-
den entfernt . Pfropfreiser müssen geschnitten werden. Obst¬
kerne werden angcbaut . Die zur Einfriedigung dienenden
Hecken werden jetzt geschnitten und geflochten, Lücken bepflanzt.
Lagerndes Obst ist wiederholt durchzusehen und angefaultes zu
entfernen . .. , „ . , . .. . „

Der Gemüsegärtner  führe zunächst die für den Mo¬
nat Januar angegebenen Arbeiten zu Ende , um sich nach deren
Beendigung alsbald an die Anlage der Mistbeete zur Gemüse-
treiberei und Pflanzenaufzucht zu machen. Die Frühbeete kön¬
nen mit Karotten , Dill , Kresse, Petersilie , Radieschen , Salat,
Sellerie , Spinat und frühen Kohlarten besäet, sowie mit Blu¬
menkohl, Bohnen , Erbsen , Gurken , Kartoffeln , Kohlrabi , Kopf¬
salat, Melonen und Bleichsellerie bepflanzt werden. Ins freie
Land werden Karotten und andere Wurzelarten , harte Küchen¬
kräuter wie Körbel, Petersilie , Tymian gesäet, auch die frühe¬
sten Erbsensorten und Puffbohnen gelegt. Erbsen und Bohnen

jetzt in Kästen gelegt und bei Mßiger ^ Wärme getrieben und
später ins frei Land gepflanzt, geben frühen und sicheren Er¬
trag . Knoblauch, Perlzwiebeln , Schalotten und Steckzwiebeln
können ausgesetzt, Sauerampfer umgepflanzt werden. Emge-
schlagene Gemüse sind bei gutem Wetter fleißig | u lüften, be
sonders die zur Samengewinnung bestimmten Wurzeln - und
Kohlarten vor dem Austreiben zu bewahren . Wo es Roth thut
sind die für den Einschlag der Wurzelgemüse im Keller oder
Gruben benutzten Sandbeete aufs Neue zu durchfeuchten, wo¬
bei jedoch Vorsicht nöthig , damit nicht arge Jaulniß entsteht.
Sveisezwiebelvorräthe werden durchgesehen und die gegen Frost
übergelegten Matten bei passendem Wetter abgenommen, da¬
mit die Zwiebeln nicht vor der Zeit austreiben . Zum Aus¬
streuen der künstlichen Düngemittel ist nun die beste Zeit da¬
mit dieselben durch die Winterfeuchtigkeit ihrer Erschließung
entgegen geführt werden . . . Q .,

Für den Blumenfreund  beginnt letzt die Zeit
der Neu- und Umpflanzungen . Bei Blumenzwiebelbeeten
ist jetzt die Bedeckung zu vermindern und ^ lüften ; das
Gleiche hat bei allen eingebundenen oder sonst gedeckten Pflan¬
zen zu geschehen. Die Blumenbeete sind herzurichten und mit
kräftigem Kompost zu düngen. Harte Sommerblumen können
bereits an Ort und Stelle gesäet, sowie Anemonen und Ranun¬
keln auf geschützte Beete gepflanzt werden. Empfindlichere
Pflanzen dagegen, wie z. B . Levkojen sind in halbwarme Ka°
sten zu säen, wie z. B . Levkojen sind itr halbwarme Sagten 51t
säen. Die Kannaknollen können bis zur Auspflanzung im Mat
einstweilen angetrieben werden. Die im Januar gemachten
Aussaaten sind in diesem Monat zu pikieren. Die Tuberosen¬
zwiebeln sind einzupflanzen, sowie für frühen Flor Aussaaten
von Gruppen - und Zierpflanzen aller Art , wie ^.obelten, Acira-
bilis , Nikotiana , Petunien etc. zu machen. Teppichbeet- und
Gruppenpflanzungen sind zu vermehren . .

Für den Geflügelzüchter  bleibt die Arbeit nt diesem
Monat fast die gleiche wie im vorigen Monat .Würden dieHah-
ne den Winter über von den Hennen getrennt gehalten, so müs¬
sen dieselben anfangs dieses Monats mit den letzteren vereinigt
werden. Die meisten Hühnerrassen beginnen jetzt zu legen,
ebenso die jungen Hennen der späteren Bruten des vergange¬
nen Jahres . Cochinhennen beginnen Ende dieses Monats zu
brüten . Die Bruteier müssen gesammelt und mit Datum ver¬
sehen an einem dunklen, trockenen und nicht zu feuchten Ort
aufbewahrt werden . Ende des Monats beginnen die Rouen -En-
ten und auch schon die Gänse zu legen. Das Brüten der Tauben
ist, besonders in warmen Schlägen im Gange . Alle Stallungen
des Geflügels müssen jetzt gründlich gereinigt werden. Die
Wände , Sitzstangen und etwaige Fugen sind mit emer Misch-
ung von Kalk, Karbolsäure und Chlorkalk dick zu bestreichen;
alte Nester sind zu entfernen , schadhafte auszubessern, die in
Verwendung bleibenden gründlich zu reinigen . Besonders an
sonnigen Tagen ist dem Geflügel ein längerer Aufenthalt tm
Freien zu gewähren , denn er ist denselben sehr zuträglich und
der Eiererzeugung sehr förderlich.

Der Kanarienzüchter  Hat die Vorarbeiten zur
Hecke in Angriff zu nehmen. Nester , Nistkästchen und Käfige
sowie Vogelzimmer sind gründlich zu reinigen , m letzterem die
Wände mit Kalk zu übertünchen und der Boden mit gewasche¬
nem, trockenem Flußsand zu überdecken. Ein helles, der Mor-
gensonne zugängliches Zimmer eignet sich am besten zum Ein¬
richten der fliegenden Hecke, wie auch der Vogelbauer seinen
Platz am besten an einem solchen Fenster findet. Passende
Weibchen und Hähne werden zur Zucht ausgesucht und vorher
kräftig gefüttert : ältere als zwei-, höchstens dreijährige Vogel
sollten zur Brut nicht verwendet werden. Das Einwerfen in den
Heckenraum darf frühestens und nur bei besonders warmen
Wintern Ende des Monats geschehen. Im Uebrigen gilt für
die Stubenvögel das bereits im vorigen Monat Gesagte.

Ter Bienenzüchter  unterlasse auch in diesem
Monat den Besuch seiner Völker nicht, denn obgleich! die Erde
noch ihr winterliches Kleid nicht abgelegt hat, stellen sich doch
Tage ein , an welchen die warmen Sonnenstrahlen unsere Lieb¬
linge zu einem Reinigungsausflug veranlassen, und da heißt es
dann für unseren Imker in mancher Weise hilfreich beisprm-
gen. Zeigt nämlich das Thermometer mindestens 6—8 Grad
Wärme im Schatten , so sind die Völker zu einem Ausfluge zu
reizen. Vielfach genügt hierzu ein Klopfen an den Stöcken,
sonst hauche man warme Luft durch das Flugloch ein oder stäu¬
be durch dasselbe etwas warmen Honig . Jst die Erde noch mit
Schnee und Eis bedeckt, so bedecke man den Erdboden vor dem
Bienenstände mit Brettern oder Stroh ; auch Decken oder
Torfstreu leisten hierbei sehr gute Dienste. Nach beendigtem
Ausfluge behorche man die einzelnen Stöcke, ob in allen wie¬
der Ruhe herrscht. Beobachtet man in einzelnen Stöcken das
Gegentheil , so fehlt in den betreffenden Stöcken irgend etwas.
Oft schließt man richtig , wenn man Weisellosigkeit annimmt.
Auch Tnrftnoth kann die Ursache sein, und erkennt man dieselbe
daran , daß einzelne Bienen auch bei ungünstigem Wetter em¬
sig abfliegen. Bei anhaltendem Sonnenschein und niederem
Thermometerstand schütze man die Fluglöcher durch Vorhänge
oder Blenden . Sorgsame Warmhaltung der Stöcke ist jetzt dop¬
pelt nöthig , da die meisten Völker stark mit dem Brutgeschäft
beginnen oder aber schon mitten darin beschäftigt sind. Sollten
mehrere günstige Tage aufeinanderfolgen , so muß man den
Bienen beim Reinigen ihrer Wohnungen behilflich sein, indem
man die Boden -Bretter reinigt und die tobten Bienen auskehrt,
denn würden die Reinigungsarbeiten von den Bienen selbst be¬
sorgt werden müssen, würden noch viele dadurch ihr Leben ver¬
lieren . Bei Nahrungsmangel füttere man , jedoch noch nicht
flüssig.

brühen . Zu diesem Zwecke taucht man sie m eme kochende Äs¬
ung von zwei Kilo guter Eichenlohe in 28 Liter Wasser. In
dieser Brühe läßt man die Säcke 24 Stunden lang , spult sie
nachdem in reinem , kalten Wasser und hängt sie zum Trocmen
auf . Der eingezogene Gerbstoff gibt den Säcken eme größere
Haltbarkeit und schützt auch vor dem Stocken.

Der Einfluß der Schneedecke ist wie auf die Temperatur
des Bodens , so auch auf die Temperatur der über ihr lagernden
Lust bemerkenswerth . Hier wirkt sie abkühlend, indem sie ge¬
waltige Wärmemengen in der Arbeit des Schmelzens und der
Verdunstung aufbraucht . Dadurch aber, daß sie verschieden 'ge¬
arteten Boden in eine gleichmäßige kalte Fläche verwandelt,
trägt die Schneedecke auch zu einer Gleichmäßigkeit des Kli-
was bei.

Junge Kleesaaten vor dem Erfrieren zu schützen. Em lieber-
streuen der jungen Kleefelder mit Kompost schützt sie einiger¬
maßen vor dem Erfrieren . Auch eine Decke von Stallmist,
Stroh , Ginster etc. macht den Klee gegen starken Frost weniger
empfindlich. Das Ueberbreiten von Stroh ist in weniger ge¬
schützten Lagen dem Ueberstreuen von Stallmist vorzuziehen.
Man weiß aus Erfahrung , daß das Stroh , wenn auch nur an
geringeren Mengen übergebreitet , den Klee besser vor dem Er¬
frieren schützt, als es übergebrachter Stallmist thut . Das
Stroh darf aber im Frühjahr nicht weggenommen werden.
Man kann das Halmfruchtstroh auch durch Raps - oder Lupi¬
nenstroh , Ginster , Haide , Kartoffellaub etc. ersetzen. Das Aus¬
breiten solcher Decke ist nicht nur auf bindigem Boden als
Schutz gegen Erfrieren des Klees anzusehen, sondern ist auf
höherem und leichterem Boden ein Schutzmittel gegen das
Ausdörren des Kleelaubes durch trockene Frühjahrswmde . .
Wichtig ist auch für die Kleeäcker eine fortdauernde hinreichende
Entwässerung . Stauende Nässe hat stets ein Verderben des
Klees zur Folge. . . , r.

Benutzt man Scheideschlamm als Dünger , so muß derselbe
zum Ausstreuen genügend getrocknet sein. Etwaige noch nasse
Klumpen sind dann später klein zu schlagen.

Bei plötzlich und heftig auftretendem Tauwetter muß der
Landwirth darauf achten, daß sich das Schneewasser nicht förm¬
lich auf den Feldern staut ; kleine Abzugsgräben werden die
Saat vor dem Verfaulen schützen.

Landwirthschaft.
Die Reparatur der Getreide - und anderer Dicke läßt sich

ein guter Landwirth und Gärtner im Winter recht angelegen
sein. Namentlich ist auch die Aufbewahrung der Säcke zur Vor-
beugung gegen das Verstocken von Wichtigkeit. Nachdem die
beschmutzten Säcke gewaschen sind, bängt man sie an einem mög¬
lichst trockenen und luftigen Orte auf. Um ihnen eine größere
Haltbarkeit zu verleihen, empfiehlt es sich, sie in Eichenlohe zu

Weinbau und Kellerwirthschaft..
Kahnbildung bei Weinen läßt sich sowohl bei Obst- wie

Traubenwein auf folgende einfache Weise verhüten : Man scha¬
be ein Stück Meerrrettig ungefähr 8—10 Ctm. lang schön weiß
ab, spalte es an beiden Enden etwa 2 Ctm. tief ein und hänge
es in der Mitte an einem Bindfaden in der Schwebe auf . Die-
feS Stück Meerrettich hänge man frei ins Faß , d. h. in den
hohlen Raum zwischen Spund und Wein, _indem _man den
Bindfaden mit dem Spunde einklemmt. Dieses Mittel schadet
dem Obst- oder Traubenwein keineswegs und ist besonders bei
vor dem Zapfen liegenden Weinen sehr zu empfehlen, indem sie
sich bis auf den letzten Rest verzapfen lassen. Bei Most kann
das Mittel natürlich erst nach vollendeter Gährung angewandt
werden.

Das Mäuseln oder der Mäusegeschmack des Weines hat sei¬
nen Grund in der Oxydation gewisser Extraktivstoffe. Ganz be¬
seitigen kann man ihn nicht, wohl aber durch häufiges Abziehen
und Schönen des Weines abschwächen.

Bandei und Verkehr.
' Frankfurt a.  M Fruchtpreise,  initgetheilt von der

PreisnvtiruiigSsteüe der Landwirthschafts- Kanin,er am Fruchtiuarkt
jtt Frankfurt a. M.. Montag , 26. Januar , Nachmittags 12'/, Uhr.
Per 100 Kilo gute marktfähige Waare. ie nach Qual ., loko Frankfurt a. M.
Weizen, hiesiger, Mk. 16.05 bis 16.75. Rcg,e„, hiesiger, M. 14.45 bis
14-00, Gerste, Nied- und Pfälzer- M. 15.75 bis 16.50, Wetterauer
M , 15.60 bis 16.25, Hafer, hiesiger Pi. 14.40 bis 15.—, Naps,
hies. Mk. —.— bis — , Mais Mixed M, 14.— dis — , Mais
Laplata M. —.— bis —.—. Heu und Stroh Notirung vom 23. Jan.
Heu (neues) 6 40 - 7.20, (altes) 0.— bis 0.00 M., Noggcnstroh(Lang-
strvh 4.20 bis 5.20 M-

* Diez , 84. Jan . WeizenM. 16.87 bis 17.—, weißer M. -
bis — . Roggen M. —.— bis — —. Gerste M. —bis —.
Hafer (neuer) M. 13.70 bis —.—, (alter) M. —.— bis —.—.

* Mainz , 23. Jan . (Offizielle Notirnngen.) Weizen 16.50—17.75.
Roggen 14.60 - 14.90, Gerste 16.30—17.20. Hafer 14.50—15.30, Raps
00.00—00.00, Mais 00.00- 00.00.

* Mannheim , 26. Jan . Amtliche Notirung der dortigen Börse
(eigene Depesche). Weizen, Pfälzer 16.75 bis —.—Mk., Roggen, Pfälzer
15.15 bis Mk., Gerste, psälzer 16.75 bis 17.50 Mk.. Hafer,
badischer 15.00- 15.25 Mk., Naps (neuer) 23.25 bis 23.50 Mk. MaiS
13.75 Mk.

* Frankfurt , 26. Jan . Der heutige Biehmarkt  war mit 38-»
Ochsen, 40 Bullen, 709 Kuben, Rindern u. Stiere, -294 Kälber, 272
Schafe und Hämniel, 1453 Schweine. 0 Ziegenlamm. 0 Ziege befahren.
Ochsen a. vollsieischige, ansgemästetehöchsten Schlachwerthesbis zu
6 Jahren 69—71 M-, b. junge flciichige, nicht ansgemästete und
ältere ausgemästete 65—67 M., e. mäßig genährte, junge, gut genährte
ältere 6t —63 d. gering genährte jeden Alters —.—. Bullen: a. voll-
sieischige höchsten Schlachtwerlhcs 62- 64 M., d. mäßig genährte jüngere
und gut genährte ältere 58—60 M., e. gering genährte 00- 00 M.
Kühe und Färsen (Stiere und Rinder) höchste» Schiachtwerthes 61
bis 62 M., b. vollsieischige, ansgemästetc Kühe höchsten SchlachtwertheS
bis zu 7 Jahren 56—57 M., c. ältere ansgemästete Kühe und wenig
gut entwickelte jüngere Kühe und Färsen (Stic e «. Rinder) 45—47 M.
d. mäßig genährte Kühe und Färsen (Stiere und Rmder) 40—42 Mk.
e. gering genährte Kühe und Färsen (Stiere und Rinder) - Mk.
Kälber: a feinste Mast- (Bollm. Mast) und beste Saugkälber (Schlacht¬
gewicht) 78—80 Pfg., (Lebendgewicht) 47—48Pfg ., b. mittlere Mast,
und gute Saugkälber (Schlachtgewicht) 71—74 Pfg., (Lebendgew,cht(
42 —44 Pfg ., c geringe Saugkälber (Schlachtgewicht ) 60 — 63 Pg . ,
(Lebendgewicht) —.— Pfg. d. ältere gering genährte Kälber (Fresser)
— . Schafe:  a . Mastlämmer u. jüngere Masthämmel (Schlacht¬
gewicht) 65- 67 Pfg., (Lebendgewicht) —.—Pfg., d. ältere Masthämmel
(Schlachtgewicht) 61—63 Pfg., (Lebendgewicht) —Pfg ., c . mäßig
genährte HSmiuel und Schafe fM-rzfchafes(Schlachtgeivicht) 00- 00 Pfg.
(L-bendgewicht) —. — Pfg. Schweine:  a . vollfleifchige der feineren
Nassen und deren Kreuzungen in, Alter bis zu 1'/. Jahren (Schlacht»
gew,) 62—63 Pfg., (Lebcndgew.) 49.00 Pfg. b. fleischige(Schlachtgew.)
61—00 Pf ., (Lebendgew.) 48 Pf . c. gering entwickelte, sowie Sauen
und Eber 00- 00 Pfg., d. ausländische Schweine (unter Angabe der
Herkunft) 00- 00 Pfg.' Die PreiSnolirung» Kommission.
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